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roäljrenb bei einer Umgebung bie ©ioifion oon

Slironifea faum ber ©efangennatjme entgangen
roäre.

SBo^lbemerft, biefe ©arfteüung ber Sage ift nur
für bie erften Sage gültig, als Wajor ©ntfdjero

nur über adjt ©rufdjinen oerfügte unb baS bulga*
rifdje ftauptbeer nodj auf bem Slnmarfdje oon Oft*
rumelien begriffen roar. Später tjat Somanowitfdj
ja felbft feinen geljler eingefeben unb ibn bura)

jweimalige Sorftöfee auf unfere linfe glanfe mit
ber unoertennbaren Slbfiajt, auf unfere SRüdjugS*

linie ju marfajiren, wieber gut ju maajen gefudjt;
aber bamalS war eS eben ju fpät. Bei aüebem

roaren aber audj bie Singriffe oom 18. unb 19.

SRooember nodj lange nidjt in ber SBeife auSge*

füljrt, roie eS frätte üejdjetjen foüen. SBie bie Ser«
ben in ibrem aügemeinen gelbjugSplan ben fdjroe«

ren gebier begingen, ibre Sruppen ju oerjetteln,
ebenfo fonnte fidj Soroanowitfdj nidjt entfdjliefeen,

aüe oerfügbaren Äräfte auf bie Umgebung ju
fefeen, ben Blänfeleten in gront unb redjter glanfe
ju entjagen unb mit aüer Wadjt nur baS eine

Bitl ju oerfolgen: auf unfere SRüdjugSlinie ju
fommen. ©8 märe baS obne 3roeifel ein nidjt un*
bebenflidjeS SBagnife gewefen, aber in ber Sage,

in ber ber ferbifdje ©eneral fid) befanb, mufete er
eben aüeS wagen.

©iefer 19. SRooember roar ein ganj eigenartiger
Sag. Slm 16., 17., 18. batten roir noa) für baS

Sajidfal SlironifeaS gefürdjtet, am 19. roaren roir
aber unferer Sadje jiemlidj fidjer unb batten bie

3uoerfidjt, bafe bie Serben auf bem SBege über

Slironifea nidjt nadj Sofia fommen mürben, ©a«

gegen jeigten bie in ber SRadjt oom 18. jum 19.

einlaufenben Welbungen etne neue ©efatjr für bie

ftauptftabt, beren ©röfee an biefem Sage nur roe*

nigen befannt roar. Stm Worget beS 19. Ijatte

man nämlidj aüen ©runb jur Slnnabme, bafe bie

Serben mit beträdjtlidjen Streitfräften über BreS»

nif marfdjirenb gegen Sofia im Stnjuge feien, ©ie
Bulgaren tjätten bort nur roenig Sruppen unb eä

fdjien jroeifelljaft, ob fte einem überlegenen geinbe
rourben Stanb Ijalten tonnen, gürft SUeranber

mufete in biefem Slugenblide einen ©ntfdjlufe faffen,
ber iljm fetjr fa)roer gefaüen tft. Sdjon oor 8 Uljr
begannen bie Äanonen ju bonnern unb eS batte
ben Slnfdjein, als ob ber Sag redjt beife roerben

rooüe. SBer bie ©Ijre Ijat, ben gürften SUeranber

ju fennen, roitb oerfteben, bafe eS itjm juerft un«

möglidj fdjien, feine Sruppen im Slugenblide beS

ÄampfeB ju oerlaffen; anberfeitS aber roar bier bie

Steüung jiemlidj gefidjert, roäbrenb oon BreSnit
Ijer febr ernfte ©efabr broljte, bie aüem Slnfdjein
naa) bie fdjleunigfte unb tljattcäfttgfte Slbroeljr er«

forberte, roenn Sofia nidjt faüen unb bie Ijelben«

mürijige Sertbeibigung SlironifeaS ganj frudjtloS
roerben foüte. SBenn bie SRetgung ben gürften in
Slironifea- jutüdljielt, fo rief iljn bie Ijötjere Bfüdjt
nadj Sofia, ©r cjetjordjte ber lefetern, überliefe baS

Äommanbo bem Wajor ©utfdjem unb eilte nadj
Sofia, wo er ftdj nötbigenfaüS an bie Spifee ber

bort eintreffenben Serftärfungen fteüen unb bem

geinbe gegen BreSnif entgegenmarfdjiren woüte.
©iefe gabrt naa) Sofia, bie ber gürft mit fdjme«

rem fterjen unternabm, roar glüdlidjerroeife un*
nötbig» benn faum in Sofia angefommen, ertjielt
er bie ©epefdje beS ftauptmanuS Boporo, bafe baS

Sorgerjen ber Serben nidjt nur jum Stillftanbe
gebradjt, fonbern bafe biefer junge talentooüe

gübrer bie geinbe fogar über BreSnit jurüdge*
roorfen babe. So roar audj biefe ©efatjr befeittgt
unb baS oon ben Serben geplante ftrategifdje $u*
fammenroirfen ibrer Äolonnen grünblidj oereitelt
roorben.

Wit biefem Sage roar bie Sertbeibigung enb«

gültig abgefdjloffen unb baS Borgern jum Sin*

griff nur nodj eine grage ber ,3ett. ®*e ^u^*
garen batten gejeigt, bafe fie ftaj oorjüglid) ju
fajlagen oerfteben, bie bulgarifdje gübrung batte
fid) über ©rroarten beroabrt unb bie Serben batten
fia), foroobl roaS ©efdjidlidjteit ber güljrer al8

Stanbtjaftigfett ber Solbaten anlangte, alS niajt
fo furajtbar berauSgefteüt, roie man in ©uropa,
unb tbeilroeife aud« tjier, geglaubt batte. SBenige

Sage batten bie Sage ooüftänbig geänbert unb bie

Bulgaren tonnten mit ben beften ftoffnungen in
bie SlngriffSberoegung eintreten,

(gottfefeung folgt.)

UnßleidjIjeU bei Seförberung ber3nftrttttum§s
©ffijiere toerftfjte&eiter SBaffen.

©ie bieSjäljrigen Beförberungen unb Serfefeun«

gen baben ben erneuerten BeroeiS geliefert, bafe in
Betreff Beförberung unb ©intljeilitng ber Snftruf«
tionSoffijiere feljr oerfdjiebene Slnfidjten berrfdjen.

Bei ber Äaoaüerie, ber Slrtiüerie unb bem ©enie

ift man ber geroife ridjtigen Slnfidjt: ,,©ie Snftruf«
tionSoffijiere foüen in Bejug auf Beförberung ben

Sruppenofftjieren gleidjgeljalten werben, ©ie auS

fortgefefetem ©ienft fia) ergebenbe gröfeere ©ienft*
fenntnife unb ©rfabrung fönne nidjt als ein ©runb

jur gurüdfefewtg betradjtet werben."
Bei ber Infanterie ift man, roie eS fdjeint, an*

berer Weinung unb glaubt, ein Snftruftor II.
Älaffe bürfte bödjftenS ben ©rab eineS ftaupt»
mannS, ein Snftmftor I. Älaffe fjödjftenS benjeni»

gen eines OberftlieutenantS befleiben.
SBir oerjidjten für Ijeute barauf, baS SRtdjtige

unb Unbiüige biefer Sluffaffung barjulegen unb be«

gnügen unS, auf bie fidj ergebenben Ungleidjljeiten
aufmerffam ju madjen.

Bei ber Slrtiüerie befleiben jefet aüe Snftruftoren
I. Älaffe ben ©rab als Oberft; bei ber Infanterie
fein einjiger. *)

©ie Weljrjaljl ber Snftruftoren II. Älaffe ftnb
bei ber Slrtiüerie OberftlieutenantS unb Wajore;
bei ber Äaoaüerie Wajore; bei ber Snfanterie fin«
ben wir bagegen 58 ftauptleute unb Oberlieute«
nantS unb 4 StabSoffijiere. Sefetere würben jum
Sbeil fctjon alS foldje bei ©reirung beS eibgenöffi«

*) SDet ©injige, «eldjet au«na^m«rcelfe f. 3- tiefet Scgün»

fifgung t^eilljaftfg würbe, tft tütjlldj jum Ätef«(njliuftor ernannt

wotben.
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mährend bei einer Umgehung die Diviston von

Sliwnitza kaum der Gefangennahme entgangen
wäre.

Wohlbemerkt, diese Darstellung der Lage ist nur
für die ersten Tage güllig, als Major Gntschem

nur über acht Druschinen verfügte und das bulga«
rische Hauptheer noch auf dem Anmärsche von Ost«

rumelien begriffen war. Später hat Jowanowitsch

ja selbst seinen Fehler eingesehen und ihn durch

zweimalige Vorstöße auf unsere linke Flanke mit
der unoerkennbaren Absicht, auf unsere Rückzugs -

linie zu marschiren, wieder gut zu machen gesucht;

aber damals mar es eben zu spät. Bei alledem

waren aber auch die Angriffe vom 18. und 19.

November noch lange nicht in der Weise ausgeführt,

mie es hätte geschehen sollen. Wie die Serben

in ihrem allgemeinen Feldzugsplan den schweren

Fehler begingen, ihre Truppen zu verzetteln,
ebenso konnte sich Jowanowitsch nicht entschließen,

alle verfügbaren Kräfte auf die Umgehung zu
setzen, den Plänkeleien in Front und rechter Flanke

zu entsagen und mit aller Macht nur das eine

Ziel zu verfolgen: auf unsere RückzugSlinie zu
kommen. Es märe das ohne Zweifel ein nicht un«

bedenkliches Wagniß gewesen, aber in der Lage,
in der der serbische General fich befand, mutzte er
eben alles wagen.

Dieser 19. November mar ein ganz eigenartiger
Tag. Am 16., 17., 18. hatten wir noch für das

Schicksal Slimnitzas gefürchtet, am 19. waren mir
aber unserer Sache ziemlich sicher und hatten die

Zuversicht, daß die Serben auf dem Wege über

Sliwnitza nicht nach Sofia kommen würden. Da«

gegen zeigten die in der Nacht vom 18. zum 19.

einlaufenden Meldungen eine neue Gefahr für die

Hauptstadt, deren Größe an diesem Tage nur me«

nigen bekannt mar. Am Morge, des 19. hatte

man nämlich allen Grund zur Annahme, daß die

Serben mit beträchtlichen Streitkräften über Bres-
nil marfchirend gegen Sofia im Anzüge seien. Die
Bulgaren hatten dort nur wenig Truppen und es

schien zweifelhaft, ob sie einem überlegenen Feinde
würden Stand halten können. Fürst Alexander
mußte in diesem Augenblicke einen Entschluß soffen,
der ihm sehr schwer gefallen ist. Schon vor 8 Uhr
begannen die Kanonen zu donnern und es hatte
den Anschein, als ob der Tag recht heiß werden

wolle. Wer die Ehre hat, den Fürsten Alexander

zu kennen, wird verstehen, daß es ihm zuerst

unmöglich schien, seine Truppen im Augenblicke des

Kampfes zu verlassen; anderseits aber war hier die

Stellung ziemlich gesichert, während von Bresni!
her sehr ernste Gefahr drohte, die allem Anschein

nach die schleunigste und thatkräftigste Abwehr
erforderte, wen« Sofia nicht fallen und die

heldenmüthige Vertheidigung Slimnitzas ganz fruchtlos
werden sollte. Wenn die Neigung den Fürsten in
Sliwnitza zurückhielt, so rief ihn die höhere Pflicht
nach Sofia. Er gehorchte der letztern, überließ das
Kommando dem Major Gutschew und eilte nach

Sofia, wo er sich nöthigensalls an die Spitze der

dort eintreffenden Verstärkungen stellen und dem

Feinde gegen Bresnik entgegenmarschiren wollte.
Diese Fahrt nach Sofia, die der Fürst mit schwerem

Herzen unternahm, mar glücklicherweise un°
nöthig, denn kaum in Sofia angekommen, erhielt
er die Depesche des Hauptmanns Popow, daß das

Vorgehen der Serben nicht nur zum Stillstande
gebracht, sondern daß dieser junge talentvolle
Führer die Feinde sogar über Bresnik zurückgeworfen

habe. So war auch diese Gefahr beseitigt
und das von den Serben geplante strategische
Zusammenwirken ihrer Kolonnen gründlich vereitelt
worden.

Mit diesem Tage mar die Vertheidigung
endgültig abgeschlossen und das Vorgehen zum
Angriff nur noch eine Frage der Zeit. Die
Bulgaren hatten gezeigt, daß sie sich vorzüglich zu
schlagen verstehen, die bulgarische Führung hatte
sich über Erwarten bewährt und die Serben hatten
sich, sowohl was Geschicklichkeit der Führer als
Standhaftigkeit der Soldaten anlangte, als nicht
so furchtbar herausgestellt, wie man in Europa,
und theilweise auch hier, geglaubt hatte. Wenige
Tage hatten die Lage vollständig geändert und die

Bulgaren konnten mit den besten Hoffnungen in
die Angriffsbemegung eintreten.

(Fortsetzung folgt.)

Ungleichheit bei Beförderung derJnftrnttions-
Osfiziere verschiedener Waffen.

Die diesjährigen Beförderungen und Versetzungen

haben den erneuerten Beweis geliefert, daß in
Betreff Beförderung und Eintheilung der Jnstruk»
tionsosfiziere sehr verschiedene Ansichten herrschen.

Bei der Kavallerie, der Artillerie und dem Genie
ist man der gewiß richtigen Anstcht: „Die Jnstruk«
tionsosfiziere sollen in Bezug auf Beförderung den

Truppenoffizieren gleichgehalten werden. Die aus
fortgesetztem Dienst sich ergebende größere
Dienstkenntniß und Erfahrung könne nicht als ein Grund
zur Zurücksetzung betrachtet werden."

Bei der Infanterie ist man, wie es scheint,
anderer Meinung und glaubt, ein Jnstruktor II.
Klasse dürfte höchstens den Grad eines Haupt»
manns, ein Jnstruktor I. Klasse höchstens denjenigen

eines Oberstlieutenants bekleiden.

Wir verzichten für heute darauf, das Nichtige
und Unbillige dieser Auffassung darzulegen und be«

gnügen uns, auf die sich ergebenden Ungleichheiten
aufmerksam zu machen.

Bei der Artillerie bekleiden jetzt alle Jnstruktoren
I. Klasse den Grad als Oberft; bei der Infanterie
kein einziger.*)

Die Mehrzahl der Jnstruktoren II. Klasse sind

bei der Artillerie Oberstlieutenants und Majore;
bei der Kavallerie Majore; bei der Infanterie sin«

den wir dagegen 58 Hauptleute und Oberlieutenants

und 4 Stabsoffiziere. Letztere wurden zum

Theil schon als solche bei Creirung des eidgenöjfl-

Der Einzige, welcher ausnahmsweise s. Z. rieser Begünstigung

theilhaftig wurde, tst kürzlich zum Kreisinstruktor ernannt

worden.
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fetjen SnftruftionSforpS 1875 übernommen, jum
Sbeil bat eS mit iljrer ©rnennung feine befonbere
Beroanbtnife.

Sn bem SnftmftionSforpS ber Spejialroaffen
finb fürjlid) Oberften geroorben: OberftlieutenantS
oon 1880 unb 1881. Bei ben Sruppenofpjieren
ber Snfanterie foldje oon 1880.

Bei ben 3nfanterie«3nftruftoren baben roir ba*

gegen OberftlieutenantS oon älterem ©atum u. j.
2 oon 1873; 1 oon 1876; 4 oon 1877.

©8 läfet fiaj nidjt annebmen, bafe aüe biefe Sn«

ftruftionSoffijiere jur Beförberung niajt geeignet
feien (roaS übrigens ana) ein eigentbümlidjeS Sidjt
auf baS Borgeljen ber SBafjlbefjörbe roerfen roürbe).
©8 ift begreiflidj, bafe bie Uebergangenen bie Bü'
rüdfefeung, bte roeber in bem ©efefe nodj in ber

SRotbroenbigfeit begrünbet ift, fcbmerjlidj empfinben.
©ie 3,nfanterteinfirultoren müfeten jebeS ©brge«

füljleS baar fein, roenn fte fia) über ein Serfabren
nidjt befajmeren foüten, roeldjeS geeignet ift, bie

Suft unb Siebe jur Slrbeit ju lähmen.

©ie gortfdjritte, roeldje bei unferer Snfanterie
anerfanntermafeen feit 1875 gemadjt rourben, finb,
roaS man überfeben ju baben fdjeint, gröfetentljeilS
bie grudjt ber tüdjtigen unb rationeüen Sir«

beit ber SnftruftionSoffijiere. Sie für bie mit
nieler Wülje unb Slnftrengung erjtelten günftigen
SRefultate oon ben Beförberungen auSjufdjliefeen,
roäre eine eigentbümlidje Slrt ber Belobnungl

©in berartiger Borgang erfdjeint um fo auffäüi*
ger, alS nad) bisherigem ©ebraud) bie Sufanterie«
SnftmftionS'Offijiere boa) nidjt eingeteilt rourben,
fobafe burdj Beförberung einiger berfelben roeber

baS Sloancement ber Sruppenofftjiere beeinträchtigt,
nodj bem Bunb irgenb eine SluSlage erroadjfen
würbe.

©ie Snfanterie«Snftruftoren wünfdjen butdjauS
feine Begünftigung; bod) glauben fie oerlangen ju
bürfen, bafe fte roeber ben Snftruftoren ber Spe*
jialroaffen, nod) ben Sruppenoffijieren nadjgefefet
roerben. ©S wäre unbillig, fie ju ben BariaS ber

fdjroeijerifdjen Slrmee fiempeln ju rooüen.

$ie ßeftyidjtltdje enttnitflung ber ©efetps
äRetyobe.

Son Obetjlbfoifionät SRotbplefe.

fterr Oberftbioifionär SRotbplefe tjat ben literari«
fdjen SBeüjnadjtSmarft mit einer ©abe befd)enft,

für roeldje iljm bie eibgenöffifdje Slrmee unb inSbe«

fonbere beffen OfftjierSforpS lebhaften ©anf fdjulbtg
ift. Sie beftebt in bem I. Sljeil feiner ©efedjtS«

Wettjobe ber brei SBaffengattungen unb bebanbelt
beren gefdjidjtlidje ©ntroidlung. SEßie befannt, bat
ber tjodjgefdjäfete Wtlttärfdjriftfteüer fdjon feit eini*

ger 3eit bamit begonnen, feine Sorlefungen an
ber friegSroiffenfdjaftlidjen Slbtbeilung beS eibg.

BohjtedjnitumS burdj ben ©rud audj weiteren

militärifdjen Äreifen jugänglidj ju madjen. ©S

fäüt bamit ber öfter geborte Sorrourf babin, bafe

biefer Sefjrftujjl einem aüju befdjräntten unb nidjt

in aüen Bejiebungen militärifdj rooljl oorbereiteten
Äreife biene. ©iefe ganj fpejieü" für bie eibgen.
Slrmee unb baS BilbungSbebürfnife ttjreS OffijierS«
forpS gejdjriebenen Sorträge roerben babura) ein

©emeingut Slüer. Sie enttjalten jene Summe
böberer militärifdjer Selebrung, roeldje fidj ber ftreb«
fame unb patriotifdje Offijier in feinem aufeer«

militärifajen Seben bura) Sttoatftubium aneignen
mufe, wenn unfere Wilitärorganifation, bie fein
ftänbigeS OfftjierSforpS oorgefeben Ijat, lebeuSfäbig
fein foü. ©ie ©elegenljeit baju ift bura) bie im
SBerfe liegenben Bublifationen in befter SBeife ge«

boten, baS OfftjierSforpS bat bie ©abe nur ju
benufeen.

©aS oorliegenbe Büajlein bilbet einen Sbeil ber

„©efedjtSlebre." ©S roar biStjer Uebung, ben über»
reiajen Stoff militärifdjer Setradjtung, weldjer in
bem Begriff ber ©efedjtSlebre liegt, in einer ein«

beitlidjen ©arfteüung als Sebrbudj ber „Saftif
jufammenjufaffen. Oberft SRotbplefe bat einen an*
bem SBeg eingefdjlagen. ©r bebanbelt bie brei
ftauptbeftanbtbeile, roelaje baS roiffenfdjaftlidje gun«
bament für baS ©efedjt bilben, nämlidj baS Ser«

ratn, baS geuer unb bie ©efedjtSformen, jebeS für
fid) befonberS unb „erljält fo brei oerfdjiebene unb
bodj eng oerbunbene ©efidjtSpunfte, aus benen er
brei Wal bie ©efedjtSlebre, jeroeilen in ber Spiel«
art beS SbemaS, neu entroicfeln fonnte." Son bie»

fen brei SBerfen finb bie Serrainleljre unb baS

Snfanteriefeuer bereits früber erfdjienen unb oon
bem britten SBerfe über bie ©efedjtSformen liegt
aufeer ber foeben berauSgefommenen „gefdjtajtliajen
©ntroidlung" bie Slbijanblung über bie Äaoaüerie
ebenfaüS oor, fo bafe an bem ©efammtroerfe nur
noa) bie Snfanterie unb Slrtiüerie feljlt. ©iefe
Wetb. obe ift ebenfo neu, roie bem SEBefen ber Sadje
entfpredjeno.

Oberft SRotbplefe beginnt fein Budj über bie ge»

fdjidjtlidje ©ntroidlung ber ©efedjtSmetboben mit
einer origineüen unb flar burdjbadjten Betradjtung
ber ©mnbbegriffe bei ÄriegeS unb ben SBertb, ber

Wetbobe. ©aran fdjliefet fidj ber ftauptttjeil beS

BudjeS, bie ©ntraidlungSgefdjtdjte beS ÄriegSroefenS
in feinen oerfdjiebenen Bbafen. ©er Serfaffer be*

merft in ber Borrebe, bafe eS moljl unnötfjtg fei
über ben SBertb unb SRufeen biefer gefdjidjtlidjen
Sfijje fid) roeiter auSjufpredjen, „roenigftenS babe er

felbft in feiner Sebrjeit ben Sinn ber gormen erft
auS bem Stubium ber ÄriegSgefdjidjte ooü erten«

nen gelernt." ©ine biefefäüige SRedjtfertigung roirb

oöüig überftüffig, roenn roir unS mit bem Südjlein
felbft näber oertraut madjen. Sn ber Sijat ift uns
feine ©arfteüung ber „©efdjidjte ber Saftif" be«

fannt, roeldje in fo enggejogenem SRabmen, fo lidjt»
ooü unb bünbig bie Softeme unb ©ntroidlungS«
ftufen beS ÄriegSroefenS mit ben fie bebingenben
Urfadjen bem Sefer oor Slugen fübrte.

©ie ©runblage beS fteereS liegt in ber ©igen«

art beS Staates. Sü ber Staat gefunb unb ber

©emeinftnn ber Bürger entroicfelt, fo jeigt ftdj baS

fteer jeber Slufgabe geroadjfen. Wit bem SRüd«

gange beS StaatSlebenS, bem Serfaü ber SoltS*
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schen Jnstruktionskorps 1875 übernommen, zum
Theil hat es mit ihrer Ernennung seine besondere

Bewandtniß.
Jn dem Jnstruktionskorps der Spezialwaffen

stnd kürzlich Obersten geworden: Oberstlieutenants
von 1880 und 1881. Bei den Truppenoffizieren
der Infanterie folche von 1880.

Bei den Jnfanterie-Jnstruktoren haben wir da,

gegen Oberstlieutenants von älterem Datum u. z.

2 von 1873; 1 von 1876; 4 von 1877.

Es läßt stch nicht annehmen, daß alle diese Jn-
struktionsosfiziere zur Beförderung nicht geeignet
seien (mas übrigens auch ein eigenthümliches Licht

auf das Vorgehen der Wahlbehörde werfen würde).
Es ist begreiflich, daß die Uebergangenen die

Zurücksetzung, die weder in dem Gesetz noch in der

Nothwendigkeit begründet ist, schmerzlich empfinden.
Die Jnfanterieinstruktoren müßten jedes Ehrge«

fühles baar sein, wenn sie sich über ein Versahren
nicht beschweren sollten, welches geeignet ist, die

Lust und Liebe zur Arbeit zu lähmen.

Die Fortschritte, welche bei unserer Infanterie
anerkanntermaßen seit 1875 gemacht wurden, stnd,

was man übersehen zu haben scheint, größtentheils
die Frucht der tüchtigen und rationellen
Arbeit der Jnstruklionsosftziere. Sie für die mit
vieler Mühe und Anstrengung erzielten günstigen
Resultate von den Beförderungen auszuschließen,
wäre eine eigenthümliche Art der Belohnung!

Ein derartiger Vorgang erscheint um so auffälliger,

als nach bisherigem Gebrauch die Infanterie-
Jnstruktions-Offiziere doch nicht eingetheilt würden,
sodaß durch Beförderung einiger derselben weder
das Avancement der Truppenoffiziere beeinträchtigt,
noch dem Bund irgend eine Auslage erwuchsen

würde.
Die Jnfanterie-Jnstruktoren wünschen durchaus

keine Begünstigung; doch glauben sie verlangen zu

dürfen, daß ste weder den Jnstruktoren der
Spezialwaffen, noch den Truppenoffizieren nachgesetzt

werden. Es wäre unbillig, sie zu den Parias der

schweizerischen Armee stempeln zu wollen.

Die geschichtliche Entwicklung der Gesechts-

Methode.
Von Oberstdivtiionär Rothpletz.

Herr Oberstdivistonär Rothpletz hat den literarischen

Weihnachtsmarkt mit einer Gabe beschenkt,

für welche ihm die eidgenössische Armee und
insbesondere dessen Offizierskorps lebhaften Dank schuldig
ist. Sie besteht in dem I. Theil seiner Gefechts-

Methode der drei Waffengattungen und behandelt
deren geschichtliche Entwicklung. Wie bekannt, hat
der hochgeschätzte Militärschriftsteller schon seit einiger

Zeit damit begonnen, seine Vorlesungen an
der kriegswissenschaftlichen Abtheilung des eidg.

Polytechnikums durch den Druck auch weiteren

militärischen Kreisen zugänglich zu machen. Es
fällt damit der öfter gehörte Vorwurf dahin, daß

dieser Lehrstuhl einem allzu beschränkten und nicht

in allen Beziehungen militärisch wohl vorbereiteten
Kreise diene. Diese ganz speziell sür die eidgen.
Armee und das Bildungsbedürfniß ihres Offizierskorps

geschriebenen Vorträge werden dadurch ein

Gemeingut Aller. Sie enthalten jene Summe
höherer militärifcher Belehrung, welche sich der strebsame

und patriotische Ofstzier in seinem
außermilitärischen Leben durch Privatstudium aneignen
muß, wenn unsere Militärorganisation, die kein

ständiges Offizierskorps vorgesehen hat, lebensfähig
sein soll. Die Gelegenheit dazu ist durch die im
Werke liegenden Publikationen in bester Weise
geboten, das Offizierskorps hat die Gabe nur zu
benutzen.

Das vorliegende Büchlein bildet einen Theil der

„Gefechtslehre." Es war bisher Uebung, den
überreichen Stoff militärischer Betrachtung, welcher in
dem Begriff der Gefechtslehre liegt, in einer
einheitlichen Darstellung als Lehrbuch der „Taktik"
zusammenzufassen. Oberst Rothpletz hat einen
andern Weg eingeschlagen. Er behandelt die drei
Hauptbestandtheile, welche das wissenschaftliche
Fundament für das Gefecht bilden, nämlich das
Terrain, das Feuer und die Gefechtsformen, jedes für
stch besonders und „erhäll so drei verschiedene und
doch eng verbundene Gesichtspunkte, aus denen er
drei Mal die Gefechtslehre, jeweilen in der Spiel,
art des Themas, neu entwickeln konnte." Von diesen

drei Werken stnd die Terrainlehre und das

Jnfanteriefeuer bereits früher erschienen und von
dem dritten Werke über die Gefechtsformen liegt
außer der soeben herausgekommenen „geschichtlichen

Entwicklung" die Abhandlung über die Kavallerie
ebensalls vor, so daß an dem Gesammtmerke nur
noch die Infanterie und Artillerie fehlt. Diese
Methode ist ebenso neu, wie dem Wesen der Sache
entsprechend.

Oberft Rothpletz beginnt sein Buch über die

geschichtliche Entwicklung der Gefechtsmethoden mit
einer originellen und klar durchdachten Betrachtnng
der Grundbegriffe des Krieges und den Werth der

Methode. Daran schließt sich der Haupttheil des

Buches, die Entwicklungsgeschichte des Kriegswesens
in seinen verschiedenen Phasen. Der Verfasser
bemerkt in der Vorrede, daß es wohl unnöthig sei

über den Werth und Nutzen dieser geschichtlichen

Skizze sich weiter auszusprechen, „wenigstens habe er
selbst in seiner Lehrzeit den Sinn der Formen erst

aus dem Studium der Kriegsgeschichte voll erkennen

gelernt." Eine dießfällige Rechtfertigung wird
völlig überflüssig, wenn wir uns mit dem Büchlein
selbst näher vertraut machen. Jn der That ist uns
keine Darstellung der „Geschichte der Taktik"
bekannt, welche in so enggezogenem Rahmen, so lichtvoll

und bündig die Systeme und Entwicklungsstufen

des Kriegswesens mit den ste bedingenden
Ursachen dem Leser vor Augen führte.

Die Grundlage des Heeres liegt in der Eigenart

des Staates. Ist der Staat gesund und der

Gemeinsinn der Bürger entwickelt, so zeigt sich das

Heer jeder Aufgabe gewachsen. Mit dem

Rückgänge des Staatslebens, dem Verfall der Volks«


	Ungleicheit bei Beförderung der Instruktions-Offiziere verschiedener Waffen

